
Bangladesch und Philippinen:  
Welche Chancen für Biogas?

Deutsche Unterneh-
men aus der Biogas-
branche erkundeten 

auf der Business 
Opportunities Fair 

(BOF) ihre Chancen 
bei Ausschreibungen 
der Asiatischen Ent-

wicklungsbank (ADB).

Bereits zum dritten Mal lud 
der in Hamburg ansässige 
Ostasiatische Verein (OAV) 
e.V. zusammen mit dem EZ-
Scout-Programm, diesmal 
in Kooperation mit der AHK 
Philippinen, der German RE-
Tech Partnership e.V. und dem 
Fachverband Biogas e.V., im 
Frühjahr eine Delegation zur 
Business Opportunities Fair 
(BOF) mit anschließendem Be-
such nach Bangladesch, ein. 
Zwölf Unternehmensvertreter 
aus dem Infrastrukturbereich, 
größtenteils aus der Biogas-
branche, beteiligten sich an 
der Reise. Unter ihnen war 
auch die FnBB-Mitgliedsfirma 
UPM Umwelt-Projekt-Manage-
ment GmbH (siehe Kasten fol-
gende Seite).

Projektland Philippinen

Auf der ersten Etappe er-
fuhren die Delegierten Ende 
März, wie sie ihre Chancen bei 
Ausschreibungen von ADB-fi-
nanzierten Projekten erhöhen 
können und wie sich die ak-
tuelle wirtschaftspolitische 
Situation im Projektland Phi-
lippinen, dem derzeit fünft-
größten Kreditnehmer der 
ADB, darstellt. Im Rahmen-

programm der Reiseetappe in 
Manila erhielten die deutschen 
Delegierten einen Überblick 
über die Rolle der vielseitig 
agierenden Entwicklungsbank, 
ihre Organisationsstruktur, ihr 
Geschäftsergebnis sowie die 
Entwicklung des Auftrags-
volumens deutscher Unter-
nehmen bei ADB-finanzierten 

Projekten. Höhepunkt der ers-
ten Etappe war das zweitägige 
BOF-Forum, das am Hauptsitz 
des Geldinstituts in der philip-
pinischen Hauptstadt Manila 
stattfand. In dessen Rahmen in-
formierten ADB-Beschaffungs- 
und Sektor-Spezialisten über 
die laufenden und zukünftigen 
Geschäftsmöglichkeiten sowie 

FnBB-Mitglied Heinz-Peter Mang (4. von links) eingerahmt 
von Unternehmensvertretern aus Bangladesch und Deutschland 
bei der Besichtigung einer Anlage zur Behandlung von Abfall und 
Fäkalschlamm in Jessore.	               Foto: Ostasiatischer Verein e.V.
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Aktueller Vorstand: 

1. Vorsitzende:
Elisabeth Huba-Mang, Freudenberg, huba@fnbb.org

Stellvertretende Vorsitzende: 
Michael Köttner, Kirchberg/Jagst, koettner@fnbb.org 
Thomas Häcker, Gussenstadt, haecker@fnbb.org

Schriftführer: 
Reiner Gansloser, Hermaringen, gansloser@fnbb.org

Geschäftsführer:
Achim Kaiser, Satteldorf, kaiser@fnbb.org

Mitgliedsbeiträge pro Kalenderjahr:
Schüler/Student:	 50 Euro

Einzelperson:	 120 Euro

Anlagenbetreiber klein:	 170 Euro
(Biomasseanlage genehmigt nach Baurecht)

Anlagenbetreiber groß	 270 Euro
(Biomasseanlage genehmigt nach BImSchG)

Firma klein:		         270 Euro
(unter 50 Mitarbeiter im Bereich Bioenergie)

Firma groß:		         770 Euro
(ab 50 Mitarbeiter im Bereich Bioenergie)
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Die in München und Peking 
ansässige UPM Umwelt-Pro-
jekt-Management GmbH 
wurde im Jahr 1991 ge-
gründet und ist seit 2013 
Firmenmitglied in der FnBB 
e.V.. Das Unternehmen ist 
ein erfahrener Entwickler 
hochwertiger Klimaschutz-
projekte, der sich auf die Ver-
meidung und Bewältigung 
des Klimawandels sowie auf 
die Förderung einer nach-
haltigen Entwicklung spezia-
lisiert hat. Eine wichtige Rolle 
spielt dabei die Bereitstellung 
bedarfsgerechter Lösungen 
für nachhaltige Sanitär- und 
Abfallwirtschaftssysteme. 
Besonders aktiv ist das Unter-
nehmen im Rahmen inter-
nationaler Hilfsprogramme, 
die das Ziel haben, die pre-
käre sanitäre Situation von 

Vertriebenen in den großen 
Flüchtlingslagern im Libanon, 
in Jordanien und in Bangla-
desch zu verbessern.
Das Vorzeigeprojekt der UPM 
GmbH ist das unter dem Clean 
Development Mechanism 
(CDM) und dem Gold Standard 
registrierte Sichuan-Haus-
haltsbiogasprogramm in 
China. Es stattete bislang 
fast 400.000 einkommens-
schwache Kleinbauern-
haushalte im ländlichen 
Raum mit modernen Biogas-
fermentern und sauberen 
Biogaskochstellen aus. Die 
Biogasanlagen werden mit 
tierischen Fäkalien befüllt, 
die zuvor lediglich in offenen 
Güllegruben entsorgt wurden, 
und wandeln diese organi-
schen Abfälle in klimafreund-
liches Biogas. Anstelle von 

Kohle und Brennholz wird es 
bequem zum Kochen, Heizen 
und Beleuchten verwendet. 
Durch die Umstellung auf 
Biogas spart dieses Pro-
gramm jährlich rund 800.000 
Tonnen CO2-Äquivalente an 
Methan- und Kohlendioxid-
emissionen ein. Darüber 
hinaus verbessert es das 
Leben der teilnehmenden 

Farmerfamilien enorm und 
trägt vor Ort nachweislich 
dazu bei, viele UN-Nach-
haltigkeitsziele zu erreichen.

Ralph Westermann (UPM GmbH)

›› www.fnbb.de/members

Bau eines Fermenters in China im Rahmen des Sichuan- 
Haushaltsbiogasprogramm.			                   Werksfoto

Porträt: UPM Umwelt-Projekt- 
Management GmbH

die Auftragsbestände in den 
einzelnen Sektoren bei den 
Ausschreibungen der ADB, die 
primär auf Armutsbekämpfung 
in Asien ausgerichtet sind. Ab-
gerundet wurde das BOF-Fo-
rum durch ein Abendessen in 
der deutschen Botschaft auf 
den Philippinen. 

Leuchtturmprojekt  
der Abfall-Energie 

Die zweite Etappe der Reise 
fand Anfang April in Bang-
ladesch, dem im Jahr 2018 
zweitgrößten Kreditnehmer 
der ADB, statt. Bei der Asia-
tischen Entwicklungsbank, 
die 1966 gegründet wurde, 
spielte Bangladesch schon 
früh eine wichtige Rolle. So 
wurde 1982 in Dhaka ihre 
erste Außenstelle eröffnet. 
Das Land verdreifachte in den 
vergangenen zehn Jahren die 
Kreditaufnahme bei der ADB 
für Projekte. 2018 lag sie bei 
über zehn Milliarden US-Dollar. 

Die drei wichtigsten Sektoren 
dabei sind Energie mit 31 Pro-
zent, Transport mit 21 Prozent, 
gefolgt von Bildung mit 18 Pro-
zent. In den vergangenen vier 
Jahren verdoppelte sich das 
Volumen der vergebenen Auf-
träge. Erkennbar ist, dass seit 
Kurzem die Anteile der Sekto-
ren Wasser, Stadtentwicklung 
sowie Abfall- und Sanitärein-
richtungen zunehmen.
Der Höhepunkt des Aufent-
haltes in Bangladesch war der 
Besuch des ADB-finanzierten 
Projektes „Regional Integra-
ted Landfill & Resource Reco-
very Facility Center“ (IL&RRC) 
in Jessore, rund 200 Kilometer 
westlich der Hauptstadt Dhaka. 
Es hatte eine Laufzeit von drei 
Jahren und kostete 288.321 
US-Dollar. Die Anlage zur Be-
handlung von kommunalen Ab-
fällen und Fäkalschlamm steht 
auf einer 13 Hektar großen 
Fläche und wurde Ende 2018 
fertiggestellt. Das Biogas wird 
verstromt und Kompostdünger 

produziert. Die Anlage ist ein 
Waste-to-Energy-Projekt im 
Rahmen des Förderprogramms 
„City Region Development“. 
Der politische Wille der ban-
gladeschischen Premier-
ministerin war entscheidend 
für den erfolgreichen Bau 
dieser ersten kommunalen 
Abfallbehandlungsanlage in 
Bangladesch.
Die Exkursionsteilnehmer lern-
ten die Herausforderungen 
und Lösungen bei der Imple-
mentierung eines kommuna-
len Infrastrukturvorhabens im 
Abfallmanagement der mittel-
großen bangladeschischen 
Stadt Jessore kennen, die 
immer mehr wächst. Für das 
Jahr 2021 sind für sie nahezu 
280.000 Einwohner prognos-
tiziert. Das tägliche Abfallauf-
kommen wird dann etwa 54 
Tonnen betragen. In Präsen-
tationen zum Projektverlauf, 
anschließenden Diskussionen 
und der Besichtigung der in-
tegrierten Abfallverwertungs- 

und Biogasanlage ermöglichte 
die „Executing Agency“, das 
„Local Government Enginee-
ring Department“ (LGED), die 
Eigentümerin Stadt Jessore 
und der Generalunternehmer 
Edeltech Engineering den De-
legierten Einblicke in Projek-
tierung und Bau der Anlage. 
Mehr als die Hälfte der An-
lagenkomponenten stammt 
aus Bangladesch, und für die 
Abwasserfilter kommen mit 
Kokosfasern weitere lokale 
Materialien zum Einsatz. Die 
Stadt Jessore plant, sobald 
die Anlage im Regelbetrieb 
täglich 25 bis 30 Tonnen Ab-
fall aufbereitet, das erzeugte 
Biogas und den produzierten 
Kompostdünger zu Markt-
preisen zu verkaufen und mit 
dem produzierten Strom die 
Müllbehandlungsanlage autark 
zu betreiben.

Christine Falkenberg (OAV e.V.)
Achim Kaiser (FnBB e.V.)

›› www.oav.de/meldungen
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Die TRAS 120 ist eine 43 Seiten 
umfassende Erkenntnisquelle 
(im juristischen Sinn), die von 
der beim Bundesumwelt-
ministerium ansässigen Kom-
mission für Anlagensicher-
heit Ende 2018 nach fast 
vierjährigem (!) Werdegang 
beschlossen wurde und im 
Januar 2019 durch Veröffent-
lichung im Bundesanzeiger in 
Kraft trat. Das Verwaltungs-
papier enthält Hinweise zu 
bei Biogasanlagen besonders 
relevanten Gefahrenquellen 
und die daraus resultieren-
den Sicherheitsmaßnahmen. 
Neben grundsätzlichen An-
forderungen bezüglich Brand-
schutz, Betriebsorganisation, 
Dokumentation und Fach-
kunde sind auch besondere 
Anforderungen an bestimmte 
Anlagenteile wie Gärbehälter, 
Gasspeicher, Maschinen-
räume und Aktivkohlefilter 
aufgeführt. Die TRAS 120 
dokumentiert den Stand der  
Technik im Sinne des Bun- 
des-Immissionsschutzgesetz 
(BImSchG) und den Stand der 
Sicherheitstechnik im Sinne 
der Störfall-Verordnung (12. 
BImSchV), sowohl für neu 
zu errichtende als auch be-
stehende Anlagen. 

Kein „unmittelbares Recht“

Da die TRAS 120 seitens der 
Vollzugsbehörden nur durch 
einen Verwaltungserlass und 
bei Bedarf angewendet wird, 
ist sie nicht als „unmittelbares 
Recht“ einzustufen, denn es 

besteht keine direkte Ver-
bindung zu einer Verordnung. 
Das unterscheidet sie deutlich 
von der TRGS 529, die durch 
ihren Bezug zur Gefahrstoff-
verordnung für alle Betreiber 
von Biogasanlagen verbindlich 
ist. Es ist davon auszugehen, 
dass für Bestandsanlagen, die 
die Vorgaben der TRAS 120 
für Beschaffenheit und Betrieb 
aus technischen Gründen nicht 
nachträglich umsetzen können, 
im Einzelfall abweichende Maß-
nahmen möglich sein werden. 
Zwei Beispiele für die unter-
schiedliche Handhabung in 
den Bundesländern: In Bay-
ern geht man davon aus, dass 
es Bestandsanlagen gibt, in 
denen diverse Vorgaben der 
TRAS 120 aus technischen 
Gründen nicht nachträglich 
umgesetzt werden können. 
Deshalb hat das zuständige 
Staatsministerium für Um-
welt und Verbraucherschutz 
in seinem Erlass vom Septem-
ber 2019 festgelegt, dass im 
Einzelfall von der TRAS 120 ab-
weichende Maßnahmen mög-
lich sind. Die vorgeschlagenen 
Alternativen sind von einem 
Sachverständigen nach § 29a 
BlmSchG zu begründen.
In Brandenburg geht das dor-
tige Ministerium für Ländliche 
Entwicklung, Umwelt und Land-
wirtschaft in seinem Erlass vom 
Mai 2019 einen Schritt weiter: 
Neun Regelungen der TRAS 
120, die vorrangig den Gas-
speicher, aber auch das Kon-
zept der Eigenüberwachung 
betreffen, sind bei der Ge-

nehmigung beziehungsweise 
Änderungsgenehmigung von 
Biogasanlagen, die der Stör-
fall-Verordnung (12. BImSchV) 
unterliegen, entsprechend um-
zusetzen.
Biogasanlagen, die nicht der 
Störfall-Verordnung unter-
liegen, müssen in Brandenburg 
bei einer (Änderungs-)Ge-
nehmigung nach BImSchG 
vier der neun Anforderungen 
erfüllen.

Betreiber stärker gefragt

Je nachdem, wie die TRAS 120 
von den zuständigen Landes-
vollzugsbehörden angewendet 
wird, können mit diesem Ver-
waltungspapier neue und um-
fangreiche Herausforderungen 
auf die Biogasbranche zu-

kommen. Im Moment fokussie-
ren sich die meisten Behörden 
auf die organisatorischen 
und dokumentarischen An-
forderungen. Es ist davon aus-
zugehen, dass die TRAS 120 in 
der Praxis künftig eine stärkere 
Wirkung entfaltet, da sie um-
fassende technische Vorgaben 
für die Errichtung und den Be-
trieb von Biogasanlagen ent-
hält. War bisher die Behörde 
im Begründungszwang, wenn 
sie über die bisherige Praxis 
hinausgehende Anforderungen 
stellte, so wird künftig der An-
lagenbetreiber begründen 
müssen, warum er von be-
stimmten Anforderungen der 
TRAS 120 abweichen will.

Achim Kaiser
›› www.kas-bmu.de (> Publika-
tionen > TRAS)

17.-18.3.2020: Frühjahrskurs Biogas #INTENSIV

Die von der IBBK Fachgruppe Biogas GmbH angebotene 
„Grund- & Auffrischungsschulung Anlagensicherheit für Be-
treiber und Mitarbeiter gemäß TRGS 529 und TRAS 120“ (M1) 
richtet sich vorrangig an Anlagenbetreiber (verantwortliche 
Person, qualifizierte Vertretung) und deren Betriebspersonal 
(Angestellte, Mitarbeiter). Die Schulung, welche alle derzeit 
relevanten Fachkundeanforderungen erfüllt, ist sowohl für 
Erstbesucher als auch zur Auffrischung (nach vier Jahren) 
geeignet. Mitglieder des Kooperationspartners FnBB e.V. er-
halten einen Rabatt von 20 Prozent.

Veranstaltungsort: 74592 Kirchberg/Jagst 
(Rokokosaal im Schloss)

›› www.ibbk-biogas.de/termine/#BIMAERZ

TRAS 120: Praktische  
Bedeutung noch ungewiss
In der Biogasbranche sorgt die Technische 
Regel für Anlagensicherheit, kurz TRAS 120, 
derzeit für einige Diskussionen. Im Moment 
ist vielen Akteuren noch unklar, welche Aus-
wirkungen dieses Verwaltungspapier mit sich 
bringen wird.

Obwohl es für den Anlagenbetreiber nicht leicht ist, die vielen 
rechtlichen Vorgaben im Blick zu behalten, ist deren Einhaltung für 
ihn und die Biogasbranche dringend erforderlich. 

Grafik: Fachverband Biogas e.V.
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Bereits im Jahr 2005 wurden 
die Sektoren Industrie, Ener-
gie und EU-Luftverkehr in ein 
EU-weites Emissionshandels-
system (englische Abkürzung 
ETS) integriert. Ende Septem-
ber 2019 stimmte die Bundes-
regierung nun dem von den 
zuständigen Fachministern 
der Großen Koalition – dem 
sogenannten Klimakabinett –  
ausgearbeiteten Eckpunkte-
papier für das Klimaschutz-
programm 2030 zu. Es bezieht 
sich auf die bisher nicht er-
fassten Sektoren Verkehr, Ge-
bäude, Kleinindustrie, Land-
wirtschaft und Abfall. Um den 
Beitrag der Forst-, Ernährungs- 
und Landwirtschaft zum Klima-
schutz weiter zu verbessern, 
legte das Bundesministerium 
für Ernährung und Landwirt-
schaft (BMEL) vor Kurzem eine 
klare Agenda mit zehn konkre-
ten Punkten vor. 
Nach Aussagen der Bundes-
regierung ist die Landwirt-
schaft in Deutschland für 64 
Millionen Tonnen CO2-Äqui-
valente pro Jahr verantwort-
lich, das entspricht rund sieben 
Prozent aller Emissionen. Diese 
Zahl ist jedoch trügerisch, da 
sie nur die direkten Emissio-
nen der Landwirtschaft gemäß 
der internationalen Emissions-
berichterstattung enthält. 
Diese Berechnung betrachtet 
nur die Emissionen, die direkt 
aus der landwirtschaftlichen 
Tätigkeit innerhalb des deut-
schen Staatsgebiets entstehen. 
Importe und Exporte sowie 
Emissionen aus Vorleistungen 
und Weiterverarbeitung land-
wirtschaftlicher Rohstoffe wer-
den hier nicht berücksichtigt. 
Laut BMEL liegt der Schwer-

punkt der Klimaschutz-
anstrengungen in der Land-
wirtschaft bis zum Jahr 2050 
auf Maßnahmen zur Minde-
rung von Emissionen und dem 
effizienteren Einsatz von Res-
sourcen für eine nachhaltigere 
Produktion. Erste Vorhaben 
sind bereits angelaufen. 
Laut Bundeslandwirtschafts-
ministerin Julia Klöckner ist 
die Besonderheit der Land- 
und Forstwirtschaft, dass 
diese beiden Branchen selbst 
Lösungsbringer beim Klima-
wandel sind. Im Gegensatz zu 
allen anderen Sektoren können 
sie CO2 binden – in den Böden 
und den Hölzern der Wälder. 
Das prognostizierte jährliche 
Minderungspotenzial aller 
zehn Maßnahmen zusammen 
liegt zwischen 13 und 33 

Millionen Tonnen CO2-Äqui-
valente.

Vergärung von  
Wirtschaftsdünger

Neben den rechtlichen Ände-
rungen in der Düngegesetz-
gebung, die zu einer Senkung 
der Stickstoffüberschüsse füh-
ren sollen, betrifft die zweite 
wichtige Maßnahme die ener-
getische Nutzung von Wirt-
schaftsdüngern tierischer Her-
kunft und landwirtschaftlicher 
Reststoffe in Biogasanlagen. 
Der stärkere Einsatz von Wirt-
schaftsdüngern zur Biogas-
erzeugung und die gasdichte 
Lagerung von Gärresten –  
vor allem zur Minderung von 
Methanemissionen – sollen mit 
neuen Instrumenten gefördert 

werden. Dabei ist für das BMEL 
besonders wichtig, dass sinn-
volle Anschlussförderungen für 
diejenigen Bestandsanlagen 
gefunden werden, die derzeit 
noch im Rahmen des Erneuer-
baren-Energien-Gesetz (EEG) 
gefördert werden. Das jähr-
liche Minderungspotenzial 
dieser beiden Maßnahmen 
liegt zwischen vier und zehn 
Millionen Tonnen CO2-Äqui-
valente.

Ackerland  
als Kohlenstoffspeicher

Das Klimakabinett wünscht 
sich, dass das Kohlenstoff-
speicherpotenzial der Böden 
verstärkt aktiviert wird. Auf 
der Grundlage der Boden-
zustandserhebung 2018 und 

Eckpunkte für das  
Klimaschutzprogramm 2030
Geplante Maßnahmen des Bundeslandwirtschaftsministeriums 

Durch den Anbau einer individuell für den Landwirtschaftsbetrieb angepassten Zwischenfrucht- 
mischung (hier Ölrettich-Sonnenblumen) wird der Boden nachhaltig gestärkt und die folgende Haupt- 
kultur unterstützt.							                        Foto: Walter Graf
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einer zweiten Erhebung nach 
etwa zehn Jahren soll der 
Kohlenstoffvorrat in landwirt-
schaftlich genutzten Böden 
und seine Veränderungen er-
fasst werden. Maßnahmen 
zur Kohlenstoffanreicherung 
sollten unter anderem in der 
Ackerbaustrategie berück-
sichtigt werden, die aktuell 
erarbeitet wird, schlägt das 
BMEL vor. Wichtig werde zu-
dem sein, Instrumente in die 
Gemeinsame Agrarpolitik auf-
zunehmen, die zum Humusauf-
bau beitragen. Humus fördert 
die Bodenfruchtbarkeit und 
die Erträge, verbessert die 
Wasserspeicherung und min-
dert die Erosionsanfälligkeit 

von Böden. Er stellt den welt-
weit größten Speicher für or-
ganischen Kohlenstoff dar. 
Förderwürdige Beispiele sieht 
Klöckner bei Fruchtfolgen mit 
Ackerfrüchten, die nicht hu-
muszehrend sind, sowie beim 
Zwischenfruchtanbau und bei 
einer nichtwendenden Boden-
bearbeitung. Das geschätzte 
Minderungspotenzial liegt 
dabei jährlich zwischen einer 
und drei Millionen Tonnen 
CO2-Äquivalente.
Bislang wurde vom BMEL noch 
kein Fahrplan vorgelegt, wie 
diese in der Forst-, Ernäh-
rungs- und Landwirtschaft an-
gesiedelten Maßnahmen kon-
kret umgesetzt werden sollen. 

Vor allem die Biogasbranche 
ist sehr gespannt darauf, wie 
die dafür nötigen finanziellen 
Anreize konkret aussehen. Es 
wird jedenfalls höchste Zeit 
für positive Signale aus der 
Bundespolitik. Vor allem bei 
der Verwertung von Gülle und 
Festmist ist schnelles Handeln 

gefordert, um die Mengen, die 
bereits jetzt in die Vergärung 
gehen, zumindest nicht gerin-
ger werden zu lassen.

Achim Kaiser
›› www.bmel.de 
> Presse > Presse-
information 
(vom 19.9.2019)

Einerseits liegen in Land-und Forstwirtschaft Ursachen des 
Klimawandels, andererseits verstärkt der Klimawandel auch den 
Druck auf diese Wirtschaftsbereiche. 

Foto: www.flickr.com (Global 2000, Dominik Linhard)

Biogas Infotage Ulm: Branche  
auf die Zukunft vorbereiten
Die Kooperationspart-
ner FnBB e.V. und IBBK 
Fachgruppe Biogas 
GmbH präsentieren sich 
Ende Januar bereits zum 
fünften Mal auf den Bio-
gas Infotagen.

Erfahrene Praktiker und kom-
petente Wissenschaftler rei-
chen sich bei den Biogas Info-
tagen 2020 am 29. und 30. 
Januar in der Messe Ulm die 
Hand. In drei Vortragsforen und 
auf gut 3.000 Quadratmetern 
Ausstellungsfläche präsen-
tieren sie auf Einladung des 
Vereins „renergie Allgäu e.V.“ 
innovative Lösungen und Stra-
tegien für die Zeit nach dem 
EEG. Bewährt hat sich in den 
Vorjahren das Wissenschafts-
forum, in dem Experten der 
Universität Hohenheim und 
von anderen Forschungs-
einrichtungen wieder unter-

schiedlichste Erkenntnisse 
aus der Projektarbeit prä-
sentieren. Im Fokus stehen 
diesmal die Themen Gärrest-
behandlung, Nährstoffrück-
gewinnung und Biomethan als 
Treibstoff. Im zweiten Forum, 
dem Innovationsforum, wer-
den visionäre Firmenideen für 
die Zukunft vorgestellt. 

FnBB e.V. beim 
Praxisforum dabei

Daneben gibt es wieder das 
Praxisforum mit konkreten 
Beispielen und Vorschlägen 
für Anlagenbetreiber. Recht-
liche Themen werden von den 
Rechtsanwälten Dr. Helmut 
Loibl und Dr. Florian Neher 
beleuchtet. Ebenso werden 
verschiedene Vermarktungs-
möglichkeiten vorgestellt. 
Im Praxisforum referieren am 
Mittwoch-Nachmittag aus-
schließlich Mitglieder der 

FnBB e.V.. Den Anfang macht 
Jaqueline Daniel-Grom-
ke, die am Leipziger Bio-
masse-Forschungszentrum im 
Bereich Biochemische Kon-
version tätig ist. Sie stellt „Op-
tionen für Biogas-Bestands-
anlagen aus ökologischer und 
ökonomischer Sicht“ vor. Mi-
chael Köttner, Geschäftsführer 
des IBBK und stellvertretender 
Vorsitzender der FnBB e.V. wird 
über die dezentrale Treibstoff-
bereitstellung referieren. Der 
Titel seines Vortrags lautet 
„Biomethan-Mobilität mit klei-
nen Hoftankstellen – Rahmen-
bedingungen, Stand der Tech-
nik, Praxisbeispiele“. Last but 
not least ist Thomas Häcker, 
Vorstand der Energiegenossen-
schaft Gussenstadt und eben-
falls stellvertretender Vor-
sitzender der FnBB e.V., an der 
Reihe. Der Titel seiner Präsen-
tation lautet „Vergärung eines 
hohen Gülle- und Festmist-
anteils trifft wärmegeführte 
und hochflexible Fahrweise“.
FnBB e.V. und IBBK Fach-
gruppe Biogas GmbH werden 
in Ulm wieder die Gelegenheit 
nutzen, ihre aktuellen Aktivi-
täten vorzustellen. An beiden 

Messetagen kann das interes-
sierte Publikum sich am ge-
meinsamen Stand mit der Num-
mer 108 – im Zentrum der Halle 
1, im „Biogas-Treffpunkt“ –  
einen Überblick über die 
Tätigkeiten der beiden in We-
ckelweiler ansässigen Organi-
sationen verschaffen. Vereins-
vorstände, weitere Mitglieder 
der FnBB e.V. sowie Mitarbeiter 
vom IBBK freuen sich bereits 
auf den fachlichen Austausch. 

Die Messe hat an beiden Tagen 
von 10 bis 17 Uhr geöffnet. Ein- 
und Zwei-Tages-Tickets gibt es 
zum Preis von 20 beziehungs-
weise 30 Euro. Mitglieder der 
FnBB e.V. sowie Interessenten 
und Netzwerkpartner der IBBK 
Fachgruppe Biogas GmbH er-
halten an der Tageskasse 20 
Prozent Ermäßigung auf den 
Normalpreis. Die Rabattcou-
pons sind im News-Blog der 
IBBK-Website zu finden. 

Achim Kaiser (FnBB e.V.)

›› www.ibbk-biogas.de/blog
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